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Befreiungsprozeß, un­
sere Erfahrungen.
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liebe fra uen -
wir freuen uns, daß ihr
heute am internationalen
fra uen ta g wieder hier vor
dem knast seid und eure
solidarität mit den gefangenen
fra uen und uns politischen
gefangenen zum ausdruck
bringt.
wir wollten euch ursprüng-
lich zu der kundgebung
hier direkt was schreiben.
aber daraus ist ein längerer
brief geworden von eva
und gisel an euch alle.
es sind einige überlegungen
zur politik der frauen-
zusammenhänge , zum be-
freiungsprozess insgesamt,
unseren erfahrungen darin.

(korrigierte fassung)
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wir wollen zum internationalen
frauentag. an dem ihr
mit euren initiativen und
auch solidarischen aktionen
zu uns revolutionären gefan­
genen frauen auf die strasSE
geht. einige gedanken sagen
zu den fragen. die in der
diskussion von frauen mit
einzelnen von uns aufge-
kommen sind.

aber zuerst zur situation.
aus der wir reden: es
ist aus der diskussion
zwischen uns beiden . solang
wir nicht in großen gruppen
zusammengelegt sind. kann
das ganze projekt diskussion
mit uns als kollektiv. um-
fassender austausch und
verständigung über alle
fragen. die für die weiter-
entwicklung des revolutionären
prozesses wichtig sind.
nicht verwirklicht werden.
das muß sich jede bewußt machen.
die zusammenlegung steht für uns
weiter im zentrum

es geht dabei
leben und die
davcn zur politik
sion gibt es
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wird stärker bleiben und
die versuche, dagegen
zum politischen faktor zu
werden, werden sich tot-
laufen.

was für uns ein starker
ansatz in den frauenzusammen-
hängen ist, was uns ,nah
ist: dass sie da wo sie
widerstand entwickeln.
darauf bestehen. dass die
elende trennung zwischen
dem kampf gegen die macht
und befreiung - die hier, wo
denn anders als in den
beziehungen der menschen
als erstes materiell wird
- aufgehoben wird;
das andere ist ihre gesell-
schaftliche- poli tische
bedeutung: im kampf der
frauen wird ein zentraler
nerv des herrschenden
systems freigelegt, wird
der schleier weggerissen
von der täglichen vergewalti­
gung, der frauen unterworfen
sind und es wird die realität
gesellschaftlicher strukturen
gezeigt und angegriffen,
in der frauen für immer dazu
verdammt sein sollen NICHTS zu
sein.

und wir sehen, dass es
ein weltweiter prozess 'ist:
trotz un terschiedlicher
kon kreter lebensbedingungen
und erfahrungen ist er
überall gleichzeitig da,
es ist ein historischer
aufbruch der frauen, die
jahrhundertealte unterdrük-
kungstraditionen durchbrechen,
sich ein neues selbstbewußtsein
erobern, ihre eigene geschichte
entdecken und ihr recht
auf identität, würde und
selbstbestimmung auf die
tagesordnung setzen.
die revolutionären prozesse
sind überall dadurch geprägt,
dass frauen darin eine
viel größere rolle spielen
als bisher und die revolutio­
nären projekte mitbestimmen.

wir denken, dass
dieser aufbruch auch eir.
notwendiges produkt der
erfahrungen aus den ersten
sozialistischen revolutionen
und ihrer geschichte ist, wie
auch aus den revolutionären
prozessen im süden; ausdruck
davon, dass die auf trennung
in 'haupt- und nebenwider­
sprüche: die unterordnung
der frauenbefreiung aufge-
sprengt werden. muss und
die frauen, die jetzt überall
kämpfen, haben erkannt,
dass sie das nur selbst tun
können: indem sie subj ek te der
befreiung werden, teil des re­
volutionären subjekts.

würde sonst genau die
sorte 'politik 'werden. die
uns hier ständig begegnet,
die sich aus ansichtssachen
und hier und da mal eine
in i tia t ive zusammensetzt.
in wirklichkeit keine revolu-
tionäre politik ist und
nie zu einer starken kraft
werden kann.

daß wir teil des gesamten pro­
zesses werden können -
das ist eine praktische
interventionslinie von kampf
und diskussion, von unserer
wiederherstellung im kolletiven
lebens- und arbeitsprozess
nach jahrelanger isola tion,
von durchsetzung unserer
zusammenlegung bis zur
erkämpfung unserer freiheit,
denn erst dann werden
wir es wirklich sein können.

das ist ein
aus .den 20 jahren politische
gefangene hier 'organisch'

~wachsener zusammenhang;
Jedes politikverständnis.
das ihn auftrennen will,
ignoriert die ta tsache von
so vielen jahren isolation
und kampf dagegen und
die reale politische aus-
einandersetzung, in der
sie steht.

das betrifft nicht nur unsere
sache hier drinnen, ta t-
sächlich ist es so. dass
die hunderterlei auf trennungen ,
spaltungen, reduzierungen
des befreiungs- und kampfbe­
griffs eines der probleme
ist, das viel darin behindert,
gemeinsam das hauptsächliche
problem aufzubrechen: die
macht, mit der wir alle
konfrontiert sind.

was wir heute zu euch
'-auen sagen wollen, dreht
~ich viel um das politik-
verständnis, auf das wir
in sporadischen diskusssionen
und dem was wir alles
mitbekommen, in der politik
von frauen immer wieder
stossen.
es ist klar, das kann nicht
die aktuellen fragen beant-
worten, die sich aus der
sich rasend schnell ver-
ändernden politischen situation
für alle stellen.
aber •. das denken wir,
veränderungen im politik-
verständnis gehören dazu,
damit sich hier neu eine
revolutionäre kraft bilden
kann und so ein sprung
nach vorn im umwälzungs-
prozess entsteht, den die
ganze situation verlangt-
oder die politik des brd-
staats, der auf allen ebenen
durchbrechende chauvinismus,
rassismus und sexismus
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neuen kämpfe eine folge
der sich weltweit verschärfen­
den unterdrückung, zerstörung
von lebensbedingungen
und leben überhaupt, von
der frauen stark betroffen
und deshalb gezwungen
sind. ihren widerstand
dagegen zu organisieren.

aus beidem zusammen
liegt in den kämpfen der
frauen ein potentiell revolutio­
närer sprengstoff.
und aus vielem, was wir
von frauen hier mitbekommen
haben, können wir unE
vorstellen, dass von ihnen
ein starker anstoss für
den jetzt notwendigen neuen
aufbruch der revolutionären
bewegung kommt.

aber damit das möglich
wird, ist auch eine kritische
reflektion der nolitik notwp.ndil2"
wohin sie in v ielen fra uenzusam­
menhängen geht.
unsere kritik richtet sich
gegen bestimmte tendenzen
innerhalb der frauenbewegung.
das wollen wir klar sagen, es
geht uns nicht um generalisie­
rungen.

die gründe, warum in den
letzten jahren sich immer
wieder und immer mehr
frauen autonom organisieren,
verstehen wir aus den ganzen
zustand in der linken.
was in der politik vieler
frauen daraus gezogen
wird, ist aber nicht der
bruch damit, sondern ein
vereinfachter umkehrschluss.

und es ist auch
trügerisch zu glauben,
dass die linke hier dadurch
revolutionär wird, dass
nun 'feministische ansätze'
verbal in den verschiedenen
linken zusammenhängen
präsent sind. die ursachen
des chauvinismus in grossen
teilen der' linken und auch
in widerstandsstrukturen
sind nicht einfach in dem
widerspruch zwischen männern
und frauen zu finden,
auch wenn sie sich so
auswirken. dass das so
ist wissen wir.
die ursache ist, dass. das
ziel: befreiung - und der
kampf darum aufgegeben
wurde. aufgegeben - da,
wo es überhaupt mal enthalten
war.

es ist eine verwechselung von
ursache und wirkung, wenn die
politik, die was anderes will,
daraus gezogen wird, "weil die
männer niemals freiwillig ihre
privilegien aufgeben", wie ihr
in eurem flugblatt sagt.

eine starke, eigenständige poli-



aber der weg
entpolitisierung,

ideologisie-

tische kraft - daß es darum
geht ist klar. aber die
frage ist, wie sie entstehen
kann, woran die orientierung
dafür läuft.
an der negation, der verwei-
gerung. den aufgegebenen
zielen, dem bloßen schein
von revolutionär - sein und
leben. -
oder an den eigenen kriterien
für befreiung und menschliches
leben ( .die die negation in
sich haben ) und gegen die
macht. die die herrschende po­
litik bestimmt und gegen die
jeder kampf durchkommen muß.
wir wären nicht der politische
faktor. der wir sind, wenn wir
nicht jede intervention zur
ganzen macht ins verhältnis
gesetzt hätten, mit der
wir hier und die unterdrückten
weltweit konfrontiert sind.
das ist der springende punkt,
wogegen sich eine. politische
kraft definieren muß und woran
sie sich messen läßt.
an der negation zu männern
definiert gibt es keine kriterien
für ihre stärke.
und in der entwicklung revolu­
tionärer politik die negation zu
männern - die es im emanzipa­
torischen und organisatorischen
prozeß von vielen frauen als
notwendige und legitime sache
gibt - linear weiter zu
ziehen. bedeu tet ideologisie-
rungen.
sie blockieren immer den realen
umwälzungspro~ das ist
eine historische erfahrung.
wir sehen keinen großen unter­
schied zwischen den männern,
die aus ihrer erstarrten,
seI bstherrl ichen ideologie die
frauenunterdrückung und -be­
freiung zum •nebenwiderspruch .
erklären und die der arbeiter­
klasse ( oder 'der marginali­
sierten' .,. )
zur hauptsache -
und den frauen, die die be­
freiung der frau zum ziel des
kampfes erklären und dem alles
unterordnen.
beides ist nur eine methode
jetzt, um den bruch mit der
ganzen realität im imperialis­
mus und der entwicklung wirk­
lich radikaler politik aus dem
weg zu gehen.

wenn ihr sagt, ihr kämpft für
die befreiung der frauen­
statt diesen kampf zu integrie­
ren in den bewußten kampf für
die umfassen den revolu tion ären
ziele - macht ihr nur umge­
l<ehrt eine reduzierung der
ziele des kampfes, eine redu­
zierung, gegen die ihr
auch ursprünglich aufgestanden
seid.
damit ist
frai für
schein gefechte •

rungen - und der stachel ist
raus.
es darf dahin nicht kommen,
daß der kampf der frauen zu

. einem neuen 'teilbereich'
der alten politik der linken
hier wird. dazu ist er
viel zujwichtig, sind seine sub­
jektiven ziele und das. wogegen
er sich richtet, viel zu funda­
mental •.
daß "männer niemals ihre pri-
vilegien freiwillig aufgeben"
und daß der widerspruch
zwischen männern und frauen
unauflösbar sei -
wir haben etwas ganz anderes
erfahren: die männer in der
RAF wären nicht da. wenn sie
die gesellschaftlichen und ihre
eigenen patriarchalischen
strukturen nicht als deformation
ihres eigenen menschseins • als
ihre eigene zerstörung erkannt
und damit gebrochen hätten.
alle frauen und männer. die
in der RAF kämpfen, gehen
davon aus, daß die befreiung
der menschen aus unterwerfung
und erniedrigung und die ent­
wicklung befreiter beziehungen
zwischen den menschen
im zentrum revolutionärer poli­
tik und der lebensweise ihrer
subj ek te steht.
jede und jeder bricht bewußt
und freiwillig mit den struk­
turen, die eine herrschaft von
menschen über menschen, ein
Objekt-sein und andere zum
objekt machen produzieren.
das bewußtsein. daß die kapi­
talistischen und patriarchali­
schen strukturen die zerstörung
j e der menschlichkeit sind,
ist vorraussetzung für den
bruch damit.
chauv in ismus , unterdrückung,
mach t - das alles ha t in den
reihen der kämpfenden nichts
zu suchen, davon gehen wir
als selbstverständlich aus.
alles leid, was anderen getan
wird, egal welches und egal
wo - ist das eigene. es gib t
darin keine '.hierachien'
keine abstufungen oder ei~teil­
ungen in haupt- und neben­
widersprüche . und das ist eine
frage des ganzen politischen
bewußtseins. wir meinen damit
keinen intellektuellen vorgang,
sondern wie jede und jeder
leben will.
es ist für uns kein fernes ziel.
den kapitalismus abzuschaffen
( wo es dann immer heißt, die
subjektiven ziele müßten auf
später verschoben werden ) und
es ist kein äußerlicher kampf.
wir leben und kämpfen
jet z t aus unserer ganzen
identität, aus unseren ganzen
zielen - und nur so kann eine
neue realität verwirklicht wer­
den. momente einer neuen ge­
sellschaftlichen wirklichkeit.
die kraft, kontinuität und wir-

kung des kampfes kann nur
entstehen, wenn die subjektiven
ziele in den beziehungen der
kämpfenden und in jedem ihrer
politischen und praktischen
schritte enthalten sind.

Idie beziehungen der kämpfenden
sind das befreite gebiet des revo­
lutionären kampfes in der metro~
pole', haben wir gesagt.
es· sind beziehungen, in denen
sich jede und jeder selbst uno
die anderen als vollständiges
subjekt antizipiert.
der radikale bruch mit· dem
systemalltag ist die vorraus­
setzung dafür.
und es ist ein prozeß, er ist
nicht glatt und einfach. zum
bruch zu kommen, das hat mit
gewaltsamer anstrengung gegen
die alten verhältnisse zu tun,
sonst wäre es keiner.
wir wissen aus unseren erfah­
rungen. wenn dieser kampf los­
gelassen wird, wenn nicht
ständig um dieses politische be­
wußtsein gekämpft wird, ist
die reproduktion der zerstörung
in all ihren formen zwangsläu­
fig.
revolutionäre politik ist für
uns der einheitliche prozeß aus
emanzipation der subjekte,
männer und frauen - und der
permanenten suche nach wegen
und mitteln für den angriff auf
die unterdrückungsmacht.
das ist auch ein zentraler un­
terschied zwischen wirklich re­
volutionärer politik und dem
schein da von -
ob ausgangspunkt und ziel die
menschen und ihre befreiung
von jeder form der unterdrük­
kung und demütigung ist und
dieser kern in der täglichen
politischen praxis enthalten,
also bewußt lebensrealität ist,
oder ob das nur als anspruch
formuliert aber real nicht ver­
wirklicht wird und dann ideo­
logien konstruiert werden.

die alte gesellscha ft hin terl äß t
bei jeder und jedem ihre spu­
ren: sei es als frau, deren
'wert' als mensch über männer
definiert wird, die schon ver­
innerlichte tägliche prostitu­
tion, indem die eigene haut auf
den markt getragen wird für
'zuneigung' bis zum po~itischen
'wert', und was jede frau von
vorneherein erfährt, daß ihr
das recht auf identität total
abgesprochen wird. sei es als
mann, der, wenn er es ablehnt.
sich in den funktionsmechanis­
mus der herrschenden zu inte­
gieren, nicht weniger un ter
diesem system leidet.
die besonderheiten in den fal­
schen und entfremdeter. mecha­
nismen, die jede und jeden aus
seiner geschichte. erfahrungen,
solzilisation hier prägen. sind
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nicht das.
der bruch
bindet.

wir denken. es ist die sache
revolutionärer frauen. solche
tendenzen nicht zu zu lassen.

jede wirkliche befrei­
ung muss konkret an dem ge­
fängnis ansetzen. aus dem sie
heraus führen soll. dieses ver­
ständnis ist eine grundlage
jedes befreiungs prozesses in
den verschiedenen ländern und
jeder in terna tionalistischen
solidarität.
und es ist auch die grundlage
um die historischen prozesse
verstehen zu können.

beides liegt in unserer möglich­
keit und auch in unserer veran­
wortung. wir meinen mit ver­
antwortung nicht diesen entfrem­
deten begriff da von - sondern
die verantwortung für sich, für
uns selbst und unsere ziele.

die rückschläge und
stagnationen in den sozialisti­
schen staaten, in den befrei­
ungsprozessen im süden, haben
ihre wesentliche ursache darin,
dass die revolutionären kräfte
und der umwälzungsprozess in
den metropolen so schwach ent­
wickelt sind.

völkern - die tagtäglich von
der aus den metropolen agie­
renden elite massakriert une!
jeder möglichkeit zu leben be­
raubt werden - an 'bedingun­
gen' geknüpft v,ird. die sich
an den vorstellungen von
frauenemanzipation aus der me­
tropole orientieren .

gisel / eva

bei der feststellung, dass nir­
gends eine revolution die be­
freiung der frau gebracht hat.
stellt sich sofort die frage: für
wen hat sie sie gebracht.
die umfassende befreiung konnte
bisher nirgends erreicht werden.
es sind dialektische historische
prozesse, umwälzungen, mit
rückschlägen und stagnationen .

. die geschichte der revolutionen
ist vorallem auch die geschichte
der kräfteverhältnisse in der
welt.
und sie ist auch die von lern­
prozessen und fehlern.
einer der schwerwiegensten über­
haupt, der jetzt auch in den
umbrüchen in den sozialisti­
schen staaten im osten zum
ausdruck kommt. ist, wenn die
realen befrei u n gsp rozesse du rch
ideologisierungen und institu­
tionalisip.rl1ne-en erstickt werden.

in'grid strobel hat
gerade in einem text viel ge­
sagt zu der entwicklung in den
osteuropäisch-elöl staaten.
genauso wie es darum geht,
das solche fehler n ich t wieder­
holt werden, geht es aber auch
darum, daß sie nicht mehr wie­
derholt werden m ü s sen.

wir sagen
ziel, die
schen-
ist unteilbar und unaufschieb­
bar.menschenwürdiges leben wird
jetzt entweder in den konkreten
kämpfen gemeinsam als gesell­
schaftlicher umwälzungsprozess
fur alle unterdrückten frauen
und männer erkämpft - oder
es gibts nicht.
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was uns trennt- weil alba p"uzman aus mexico hat
damit uns ver- das so "'gesagt: -

"w ir d ürf en nicht in die ideo­
logische falle gehen. isolierte

, b 'f ': ter~chl'ed- befreiungsprozesse vorzuschla-w'r ,p~rel en Q.:.e un ~ . ,
: , -ts hr d' alle mi'- gen. darm bestand genau die

llcnen erfa ..• un~e;] ,leh fU d' erfolgreiche herrschaftsstrategie,brinc:rpr1 wenn sie SIC ur en .,c~.' .. ' der letzten 500 Jahre: teIle und
revolutlOnaren kampf entschel- h h d' 'd r b f .
. 'ale i"we;ls besondere errsc e. le optlOn e. e rel-
oen. ~ur ,~. ~ • ung erfordert heute mehr denn
der adgemelnen erfahrung von. d' 'h 't 11 f" Je le eIn el a er ort-
allen: ,dass . In dIesem system schrittlichen kräfte der welt.
menschl1C:Jes leben aus geschlos- d k' t I' t' h'", ,,' as aplalslsc.e
sen b, und ., Ir vom moment lt t 't ' f' , 1. ' we sys em ml seInen InanZle-
des bruchs an proouzenten el-1 d l't' h h, en un po 1 ISC en zentren at
ner neuen c:resellschaftllchen d' Ulk f t' d'

, .. 'd ,0 d t le vo er ragmen lert. leserealltat sm • m eren zen rum f l'tt fIt' d
die wirkliche befreiung der a~ sp 1 erung er 0 g, In em

, kl' h h t ht em land vom anderen getrenntWIr lC. en mensc, en se. 'd'
im prozeß revolutionärer politik WIr , eln~ ras~e von der an-
muß die möglichkeit der befreiung deren, dl~ rr:anner von den
aller unterdrückten, ausgestoße- frauen, ,dIe J~ngen v~~ ,den
nen, erniedrigten frauen und alte,n, dIe mestIzen von lOdlge­
männer integriert sein - aus den nas .... ".
besonderheiten und unterschiedli-
chen identitäten. und dieser pro- zum schluss noch:
zeß muß. damit hier eine revolu- wir kennen die kritik vieler
tionäre kraft entsteht. auf allen frauen an den befreiungsbewe­
terrains und in allen bereichen gungen und national befreiten
des kampfs real sein. ländern im süden, weil in ihnen
nach den, erfahr,u~gen der ~e,tz-:-die unterdrückung der frau
ten 20 Jahre lInker polItIk nicht oder nicht den eigenen
und denen aus den politisier- vorstellungen entsprechend be­
ungsprozessen in den verschie- beseitigt wird.
denen widerstandsbewegungen diese kritik geht bei manchen
seit anfang der 80er können frauen soweit, dass die solida­
wir jetzt klar sagen: ohne rität in frage gestellt oder an
dieses bewußtsein. ohne diese 'bedingungen' geknüpft wird.
radikalität in den subjektiven revolutionäre solidarität ist un-
zielen und der politischen teilbar und bedingungslos.
praxis kann hier keine revolu- nach unserem verständnis ist
tionäre kraft entstehen. und wirkliche solidarität nur aus
das gilt grundsätzlich für alle einem offenen n,enschlichen ver­
die kämpfen oder das wollen, hältnis her ....aus möglich und

egal woher sie kommen und wie das schließt kritik selbstver­
sie bisher politik gemacht haben. ständlich mit ein. aber der

notwendige gemeinsame kampf
und respektierung der unter-

was in manchen frauenzusammen- schiede aus den jeweiligen
hängen entstanden ist, das ist. spezifischen historischen und
dass der ursprüngliche und sozialen- kulWellen- politi-
potentiell revolutionäre sinn: schen bedingungen steht dabei
eine vertiefung des befreiungs- ganz oben.
begriffs und eine vertiefung wir finden es unerträglich,
des bewußtseins, was alles um- wenn sich in der internationa­
gewälzt werden muss, wieder len frauenbewegung ein chauvi­
verflacht ist durch institution.:l- nismus breit macht, indem von

lisierung und ideologisierung. frauen aus europa und den usa
die tendenzen, aus die eigenen maßstäbe aus der

dem frau- sein oder der sexuali- gesellschaftlichen entwicklung
tät 'an sich' revolutionäre iden- in den kapitalistischen zentren
tität und politik abzuleiten - zur messlatte für befreiungs­
wurgen alles wieder ab, was prozesse in anderen ländern
der kampf der frauen fur den gemacht und den frauen aus
revolutionären prozess sein afrika, asien, lateinamerika
kann. der 'feminismus' - begriff der

metropolitanen frauenbewegung
das nochmal: das versucht wird aufzupropfen.

befreiung der men- da stehen sie plötzlich
- die weissen frauen in tra­
dition der missionsschwestern,
die seit 500 jahren die völker
im suden 'kultivieren' wollen!

und wir finden es un­
erträglich, wenn die solidarität
mit denen um ihr leben, ihre
selbstbestimmung kämpfenden



GESPRAECH ZWISCHEN MAENNERN ZUM TEXT VON EVA HAULE UND GISEL

DUTZI J GEFANGENE AUS DER RAF.

In der letzten Nummer haben wir einen Text VOG Eva Haule und

Gissl Outzi abgedruckt. Der Text nimmt Stellung zu der P~litik

von Frauenzusammenh~ngen und dem :Befreiungsproz85s Ob~rhaupt.

Das folgende Gespr§ch ist ein Versuch, spontane Ueberlegungen.
die meistens nie aufgeschrieben werden. weil sie zu unvoll­

st~ndig, zu wenig durchdacht. politisch .falsch sein Kannten.
aufzuzeichnen. Es ist ein Gesprach zwischen M~nnern.

stellung von der starken politischEn

~~raft' und woran sie sich orien"tiert.

Cadrih warden und wurden aber immer wis-

der FraLJ8nk~mpf8 weggedr'Uckt. ~8be~ ~~_~se

~rfQh~ungcn ver' Frouen fahr8~ sie ziem­

lich rigoros t,irlwEZ. Beispielsweise G~:'t

~..;Co s i ;~:;d i. e Li Y' S a c t·~e;; des C t"1 a ~j \j i n i S fT1U s i n

:..:. ,J-
,~ ..•.. -..: i_, r -

es richt2t sich alles nach ihrsr "}or--.)c ,

beg r ü :: d s ~ I

dass l'die unt8rcrdn~ng der· frauenbsfrsitJng

auf g e s p r B n g t \'J"3 I' den mus s und die f ['a tJ e n ,
die jetzt Oberell k~mpfen, haben erkannt,

dass sie das nur selbst tun können: indem

sie subjekte der befreiung werden, teil

dss revolution§ren subjekts~ Ihre Kritik

richte.t sich gegs!l "b8stim~nte tendenzen"
in der Frauenbewegung. Sie erkljren. in

welche Richtung fOr sie autonome Frauen­

organisierung l~uft und dass aus der
"negation zu m~nn8rn" sich keine wirk­

lich r8voluticn~re Kraft entwickelt.

Doch. ich kann etwas damit ~nfangen. Im ersten Teil

erkl~ren sie doch g8nau, wie sie den Kampf der

Frauen in den revolution~ren Prozessen sehen.

"rjassfrauen darin eine viel grössere rolle spi.e­

len als bisher und die revolution~ren projekte

rni t b ~ s tim rn8 :1 ". S i 2 b e s c I~r e i b e r; d i 8 r··J 0 t h' e l-ltj i g k 8 i t
diesGs Aufbruches und erkennen als Ausdruck ~avon.

Mir ist der Text zu absolut, zu unumst5sslich

formuliert. Nirgends ist ein Fragezeichen zu finden,

auch nicht gegenGber den eigenen Erfahrungen.

INFORMATIONEN AUS DEM WIDERSTAND DISKUSSION 3u
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Ich glaube das einfach nicht. Der ~ext
geht mir zu fest davon aus, was Voraus­

setzung, 8evjusstsein, Selbstvers~tnG­
lichkeit innerhalb wirklich rsv21u­

ticn§rer Politik ist und sprich: zu

wenig auch dia Punkte an, wo gsra~8
zwischen Frauen und M~nnern disss

Politik auch immer wieder sc~?i:c~­

weil die Theorie nic!lt umgesst=~
wird~ weil es nicht einfach 2ins

Das führt aber genau zu der Blockierung des realen Umwälzungspro­
zesses und ermöglicht nicht. was sie unter revolutionärer Politik

verstehen. nämlich. "der einheitliche prozess aus emanzipation der
subjekte. männern und frauen - und der permanenten Suche nach Wegen
und Mitteln fGr den Angriff auf die UnterdrQckungsmacht".

Für mich bleibt das aber -im Text ungefüllt. Was beinhaltet der
~inheitliche prozess aus emanzipation der subjekte". Das ist doch

genau ein Punkt vieler und langer 'Auseinandersetzungen mit vielen

verschiedenen Erfahrungen und unt~rschiedlichen Entwick~ungen., die
doch nicht einfach in einem Kernsatz wie diesem abgehakt~'werden
können. Eva und Gisel ziehen für mich ihre Schlüsse aus zu kOnstru­
ierten Formulierungen. Dem Argument "weil die Männer niemals frei­

willi~ ihre Privilegien aufgeben" anerkennen sie keine imt~glichen
Leben und Kämpfen gem~chte Erfahrung'von Frauen. sondern sehen

darin nur eine Verwechslung zwischen Ursache und Wirkung für eine
Politik die was anderes will". Für mich fällt da einfach zu viel

raus. ja von all unseren Erfahrungen. auch als Männer.Was bedeutet

denn. sich "an den eigenen kriterien fOr befreiung und menschliches
Leben und gegBD die macht. die die herrschende Politik bestimmt und

gegen die jeder kampf durchkommen muss" zu orientieren? Die eigenen
Kriterien entwickeln sich doch gen au dort in meinen täglichen Erleb­
nissen auch in unseren Strukturen. Seit Jahren kämpfen wir mit

Schwierigkeiten. die mit patriarchalem Verhalten,

Hierarchien. Leistungsdenken zu tun haben. Und alle
sagen, das hat bei uns nichts zu suchen. "chauvinis­

mus. unterdrückung, macht - das alles hat in den
reihen der kämpfenden nichts zu suchen. davon ge­
hen wir aus". Das macht mich Misstrauisch, weil

es nichts aussagt über die realen Verhältnisse
und Entwicklungen. Frauen und Männer werden
gleichgesetzt.

Aber der Kampf für ein befreites und mensch­

liches Leben geht ja auch von einem anderen
Punkt aus, "der radikale bruch mit dem system­

alltag ist die voraussetzung dafOr~. und
weiter "die besonderheiten in den falschen

und entfremdeten mechanismen. die jede und

jeden aus seiner geschichte prägen. sind
nicht das was uns trennt - weil der
bruch' damit uns verbindet.Oa wird klar,
dass d~r· Bruch im Zentrum steht. erst

dessen Verwirklichung erm6g1icht eine
neue Realität.Auf der Entwicklung dahin
brichst du mit dir selber. die Männsr

mit ihren 'eigenen ~patriarchalen Struk­
turenn.

INfORMATIONEN AUS DEM WIDERSfAND



mich auch nicht damit abfinden. dass diE M~nnEr in der RAf dieserl
Schritt wie im Text beschrieben vollzogen haben "ihre eig8nen pa­

triarchaIen Strukturen als deformation ihres eigenen ffienschseins.

als ihre eigene zerst6rung erkannt und damit gebrochen haben"~

Tch glaube, das ist fOr ~ns schwer nachzuvollziehen. Die Bedingungen

die M5g1ichkeiten der Illegalit~t kennen wir nicht. Und wenn sie von

den Beziehungen schreiben, ~in ds~en sich je~e und jedBr selbst und

dis anderen als vollst§ndiges subje~t antizipiert". dann sind d35
Joch ihr(~ ganz f,cni<.r8t8n Erfah:clJng2n.

Mir ist das einfach zti glatt und alles zielt darauf ab. dia von

ihnen ausgemachten "bestimmten tendenZ8n~ im FrauenKampf zu ent­
politisi8re~1.

Jass du das nicht b8greifst~ es geht dactl gerede U~ die Wichtigkeit
dieser K~mpfG ulld dass sie nicht isoliert gefOhrt werden.

Schlussendlich reagieren sie auc~ auf Konkrete V~rwOrfe aus Frausn­

zwsamm8nh~ngcn.

~,~ gut, ich K8 n r' e d i B ,A r gurr' t, n tat ion end ",'r Fr CI LJ C n z u \ve n ~.g .
Tc h h 3 t; s t r G t z d·~~·fn r"! (J I";E: flj i t d 8 m Tex t 11 I n i n. r ~ r Ein t 8 i 1 u n g \j CIr: r ~:.\j S -

1 u t :i 0 n ;;j rem Ka !T1p f 0 c~E' r e ben n ~lc h t z e i g t. sie h 8 i n G p, b s ;'J 1 u t h 8 i t, 'J i s-

O"; ich t s s P[j ren 1 ~~s S t: von E: j r~2 r b r e :.t s q [J i s ~.u S \3 i 0 r~ J Neu g i 8 r !~~ t:; g :2 g ~-~n ­
liber Usbr=-:rlegurlger', Er-Fatirurlß2n d~~i::.~cJffs'ltJar nisht ihr~~ s.i;~:j ..
[i-lZU L.omrr:en C1ann aue;! Fcrmul5.r:Jrll:iEen di~ J.cn qj.crt mit f:lf]iner ~·\jir-'~:,-
L ich k 8 i t v e l' b 'i. I; ci 2 1-: ~~':~n n, "~J .i e b c: j. E'~ ;:'~Ii (.-:;':i .~~'.IJ e i. ::3 e d F.~r"i Satz I c: cJ S S \,.J E; n n
\'.;.~jn n 8 r " ~~S d tJ 1.8 il n 2 rl sie l: 1.r: rj e p fun r\ t i 0 :l S rn e c h l3 r: i ~.me r: d ~.~r~ h 2 r r 5 ehE-; n -

C 2:l Z U i n t f'=; .e I' i B r t~ n n.i c n t. W 2 n i. ~{8 r ( Fj 1 s r.: r a Li e n) u n t e r Ci i 8 S t~ rT; S y s t S Tri

leiden". D~s entspricht doch

~er RGalit~t. Schlussendlich

3ruchss an als "prGdUz8~t't:ilH

~ e s e 1 1 s :-:::h a f t 1 ich ':;':i T' ~3a 1.i t .;1t "~

f3 i rl f ach :-:ich tun seI' 8 n Er f Clhrun gen ,
bezeichnen sis sich vom Moment des

3-n der m~ /; n 1 .1, ehe n F 0 r r~'! 11 Bin ern E:lJ 8 n

"'"""! .: -". ,--1 l""~ 0 -i 'n - + ;-, h S h -.l (' ".-" 1--, \ I·i I-j .....•....c~~ r' ;"' h -.l ' ..• ~ p """ ,~Yl; Y"' ~ ,.,.,-

C'J.nar ,:.r:;~ . r~,,-, "~', L~I.', e, '" U::: BUr'! \'~~'"'''" "'i-'- '.JC,,~, o_.,~~. ',"~" .L:'~

'~I:=l-- ~,-_; '··)'~r-rpr··::j,I'n"-l m"'~'~--!em T,:"t~· '~·;::"rT'-·+-~P'll 'Ainl t'::~""\ '\'·:, .•.•. h-'~j
.~•.•.••. :::l :.:J.L. t... ,J... I •...•• b ..' ;.:)C.J , , , . j 1..L ~ _. , I • ~_ r' L '1, _'. ' '_ ~ , •. " .•.. , ,. ~ .- • ,'" d __ ~ • , , ..• ", •

2~.s ist ihr~2 IdEr:tit~t IhrG S89Chic~t8,
.= :.~ :_:!l ,j :'.':~I" k.. e IT\ p -~ f ;~jr Z u S 2 i in (-:n 1 t=3f~U ii'f;
s 'e s- h t e ~"~f c~e rn 3 c rj end i. ::',3~ 2, . ~:r 3 t ~n J i: -:~~J-

S s: " d J ~3 Z. i. ;3 l, C ~ E~ t"J C -f r 9,i u n j-; C'~ r ;7" iJ ~.~-

das
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antwortbrief an eva und gisel ..____-. _'- ~J ~ .., r .•~ ~:t:- __--r r"'i:1l .•...1""1den bei trag von euch zum internationalen frauentag -I'es ist" auch.kein "historischer aufbruch der frauen" ~_ abgedruckt 1m SOD~rND nr. 3 - wollen wir so nicht JETZT d1e Jahrhundertealte unterdrückungstraditio- ~Lstehenlassen. wir, das sind einige lesben und hete - • ne~ (zu) durchbrechen, sich ein neues selbstbewußt- l~ras aus autonomen frauenzusammenhängen in tübingen. se1n (zu) erobern ... ". frauenkämpfe sind so altwir finden es falsch, dass die kritik von frauen wie die unterdrückung von frauen. wir dürfen nicht ~
an "tei len der frauenbewegung" (welche teile ihr vergessen, daß die geschichte von weißen männernmeint, ist uns nicht klar geworden) nicht zuerst geSchrIeben wurde und daß unsere feministische

dort thematisiert wird, wo frauen sich bewußt auf- geschichte darin viel zu häufig ausgeklammert ~
. d b' h d I . t . h b . wurde . ./"':' -. /

e1nan er eZ1e en un po 1 ISC zusammenar elten, -.- '- . -., ...""nnprn rli P. kri.t.ik - ausaerechnet zum internationa- • ~.- ~I ,.'" - • '.

,-~.-,.,..-_.,..:.--'~'

die autonome organisierung von frauen, das ist
kein "vereinfachter umkehrschluß", wie ihr
schreibt. es ist eine notwendigkei t und bedeutet
handlungsfähiger zu sein, da wir nicht ständig
in gemischten, linken zusammenhängen unsere ener­
gien darauf ver(sch)wenden müssen, unsere lebens­
wirkl ichkeit im patriarchat •auch noch' zum thema
zu machen. mit männern gemeinsam das patriarchat'
zu bekämpfen, das ist ein widerspruch, schließlich
sind es die männer, die von patriarchalen struktu­
ren profitieren. auch wir glauben, daß die männer

~ihre privilegien niemals freiwillig aufgeben (dass
das der einzige satz ist, auf den ihr euch zweimal
bezieht, finden wir recht dürftig). eine zusammen~
arbei t oder bündnisse mit männer sind für uns nur
unter der voraussetzung möglich, wenn wirerkennen,/{
daß männer sich mit ihrer rolle' auseinandarsetzeri'h'
und sie durchbrechen wollen. '. '.: ,'" \:.

.•.- fi."~ - •. --' ,---..•'-. '."
.wir verstehen nicht; wie ihr die position vertreten

, könnt, unter den gege'benen gewal tstrukturen leiden
männer wie frauen sozusagen gleichermaßen. da
schreibt ihr lediglich von "besonderheiten" und
"unterschiedlichen erfahrungen" nber nicht als
etwas, was frauen und männer voneinander trennt,
"weil der bruch damit (mit dem system) uns ver-

.•••bindet". das ist eine völlige verwischung der ver­
schiedenen lebensrealitäten von frauen und männern,
negiert die spezifische unterdrückung von frauen
und zeigt, daß das patrMTchat 'in eurer analyse

••••.lediglich subsumiert wird. wir sagen nicht, daß
nicht auch männer unter diesem patriarchalen system
leiden können. trotzdem stehen sie,' aUf der sei te.
der unterdrücker· und von daher. können die erfah-:'
rungen, die männer. und' frauen . machen; nicht im
entferntesten miteinander verglichen werden ..
auch die unterscheidung "I inke männer" und "männer
aus der raf" macht dies deutlich: .. wenn ihr (sinn-'

'gemäß) sagt, in der raf zu kämpfen,< setzt den radi-.
kaIen bruch mit dem system voraus, und der radikale
bruch mit dem system beinhal tet . zwanqsläufig ..mitdem patriarchat gebrochen zU haben .,' dann ist das
der klassische nebenwiderspruch! woher soll· dieser·
automatismus kommen?auch die raf-männer sind' durch

- .eine ganz normale männl iche sozialisation geprägt.
tatsächlich hatten wir bisher nie den eindruck;
daß der kampf gegen. das patriarChat in. aU seinen
ausdrucksfo~men, . bestandteil;. des. Pol.~_tischen·; pro-'
zesses der raf gewesen' 'is~~< insofern fäll t es Uns
wirklich schwer zu glauben;/das. kQllektiv raf wäre
frei;"yon pa~I:+ar9h~J..~~~~:.~.2.ii~~,1 .::-: ..

]~n frauentag - in einer gemischten zeitung veröf-
ltlicht wird.

~~re kritik finden wir weder solidarisch noch kon­
struktiv und die schlußfolgerung von euch, femini­
stische politik würde "die. linke" spalten und somit
den revolutionären prozess verhindern, hat uns
sehr geärgert. einige. schwierigkeiten hatten wir
auch mit der sprache eures beitrags, manche aussa­
gen finden wir überheblich. z. b .. wenn ihr schreibt, ­
"dass das so ist, wissen>wir" oder eure definition,
was revolutionäre politik ist im gegensatz zum­
"bloßen schein von revolutionär-sein und leben".

wir leben in. patriarch,Üen /IIacht- und gewaltstruk­
tur~n,;.,diellIl?,ere·g:3n:?;El:f'lebens\olirk.l i chke i t. bes tim­
/lien~'?~:~d:;.'Wir,:l.begreife(\'~i das;'patr i archa t' als die
voraussetzUnq, fur\jede"'for/ll' von unterdrückung .fraueminterdrückung ist' älter' als der kapi talis­
mus. und ist die notwend·ige voraussetzung, dass
kapitalismus und imperialismus überhaupt funktio­
nieren kann. weil kapitalismus ohne das patriarchat
nicht denkbar 'wäre und das patriarchat an sich
für uns frauen unermeßliche gewal t bedeutet, ist
es für uns das zentrale angriffsziel im kampf um
befreiung. das hat nichts mit "reduzierung der·
'L.; ele im kampf um befreiung" zu tun, wie ihr -

reibt und schon gar nicht, dass durch diese
""yebliche "reduzierung" 'der weg frei gemacht wird
für "entPolitisierung'(und) scheingefechte". der
kampf um befreiung, das ist genau unser ziel, der
weg dahin, den wir' gehen, ist ein anderer, weU
dIe. wurzel der.unterd.1;'ückung für uns. eine andere
ist. das istein" zentraler >unterschied in unserer'"
feministischen analyse;?und als solchen, also als
unterschied in der analyse,. wollen wir das verstan­
den wissen. wenn wir sagen, der weg, den wir gehen,
ist ein anderer; dann. meinen wir damit, auf wen
wir uns beziehen und .was die konkreten punk.te sind, •

C ;ii;;::,,~greH~.;,:: .• ;,~~?\·L •. > ~ .•....< ~L .., " ">.i.· .. " ..• r .. ·~·. ~.t __._;".-:--";;>,,, •.. ';':>- .'-';,' ".," '~"~~.:>:;:_ .-,.-'< .." -, " _._:~f :, > ;.-:~'!'-'-'-::-; ',"\ ..:,':. --,. _ "

~.: es gibt unterschiedliche gründe', warum.es fürf frauen notwendig ist, sich getrennt zu organisieren
I: und gemeinsame widerstandsstrukturen zu entwickeln .•
! und:.es ist verkürzt:. dies auf den "desolaten zu-

stand der .linkElO!' zU',reduzieren •. längst nicht alle,.
fraueri'd; hat' erst~;; die:fzermürbende ...erfahrung; di~ ."
sie'\'10 gemischten"zusammenMngen.· gemacht haben;
auf,derf plangeruferi;};., !3,ußerdem•...ist die separate,.
organls~erunCJ\(voIJ; fraiie'n}%immev'iauch<;.ausdruck, .•',Ion.

~·;lg~~~!;t~~~~~i~p!:f:!~J!~i(ln~~:~tir!~J~~t~!c~~~~~~~:@
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Rechtsextremi~mus hat se1n Ghetto ,verlassen Handeln gegen die HERRschenden ,fehlen schlagen
'und ist zu einem gesellschaftlichen Faktor geworden., ',:die gesellschaftlichen Probleme um - in' die Suche

IAber Faschismus und Faschisierung der GeS~llschaft~~'?'nach einfachen Lösungen - in den Kampf untereinan-,ist ~hts,was vom ,HImmel fä~I~.Ne~n~zls,totale , d7r auf Kosten der Schwächeren.-.-~~~~-~~
Ausbe~(;ung der Arbel terInnen, M11Ita,r1s1erung des :':J.;:D1e,Lösung der Probleme sehen manche in der Ver­,Polizeiapparates, Unterdrückung von Frauen,Aus- . .".• tre1bung der ImmigrantInnen um dadurch vermeint-,

;1<"lnderInnen usw. gehören zusammen und sind ein ~fjliche Konkurrenz loszuwerden und wieder ein nach'ilogischer Bes1:andteil des kapi talistisch-patriarcha~nazistischer Demagogie "sauberes" Deutschland zu;
',len Systems. ;_;l,":fiil:' fLJL~" ~"~-':'.'"l~C'r· ikriegen. Zusätzlich soll durch wieder verschärft'

IIn Zeiten der ökonomisch~politischen, K~ise findet ,1-t1p~opa~.ierte ~eduzierung der Frauen auf ihre angeb-,;eine verschärfte PrOpag1erung rass1st1scher und .~hch natürhehe Bestimmung" das Selbstwertgefühl _

Isexistischer Ideologie statt, ~ di,e aufkommende~-ßer ,deutschen _Mä~ner gemäß_c"l te.r __R8:.tr~aE.c~ler ~,Unzufriedenheit und Perspekt1vlOS1gkeit großer,. LUgen zurechtgefhckt werden. Für die "deutsch~'
Teile der Bevölkerung in eine systemerhalt~ndel ßatio~" - gegen die Frauen. ~~~ ~~:~"_.lL~'
IRichtung hin zu kanalisieren und so von den w1rk- ~Es w1rd wieder offensiv am Bild er Frauen ~llichen Ursachen und Verursachern sozialer Not und ~ausfrau und Mutter gebastelt. Die Frauen sollen l
jVerelendung abzulenken.-:i.'ll':~"~:;.f~.;{~""~~, 1hre, Männer~ ih~e ganze Familie, arbeitsfähig hal- j

iDie Fascho-Banden führen dabeI das aus, was 1mmer ten 1ndem,S1e S1e versorgt, auf ihre Probleme ein- t
'breitere Bevölkerungsschichten denken und denk~n geht u~d 1mmer zur Verfügung steht. Die verschärfte'
jsollen.Wie die Wahlstatistiken zeige~,haben .d1e~ S1tua~10n fUr Frauen wird auch ,daran deutlich, fjFaschisten außer in der sogenannten M1ttelsch1cht III daß Immer mehr Fraue,n Zuflucht In Frauenhäusern I
ihre größten Erfolge in den Trabantenstädten, be1 ~" suchen müssen. Auch dIe durch den Sozialabbau ent- ~

l'rrbei tslosen, Gelegenhei tsarbe~ ter}.nnen ,und arb/ei ts~;: standene Zusätzlic~e Belastung für die Famil ien ij
:losen Jugendl1chen. ~~~..}.-...-~~~~, .• wl~d zum großen Tell von den Frauen durch Mehrar-!
;)ie wirtschaftliche und soziale Lage der Marginali- belt ausgeglichen. Viele Frauen sind dazu gez~-'
isierten ist vor allem gekennzeichnet durch: isolier-; g~n, neben unbezahlter Hausarbeit noch miese Jobs:
>tes Wohnen in Hochhaussilos und Wohnblocks,steigen- ~wle,Heimarbeit oder Teilzeitjobs ohne jede soziale J

'de Arbei tslosigkei t und sinkende Löhne. Vereinzelung \l1Abslcherung anzunehmen. Auch fUr die Pflegearbei t ~:durch entfremdete Lebensbedingungen, Persp~ktivelo- " ~von Kranken und Al,ten ist entsprechend der patriar­
,sigkeit,Gerade bei ihnen sollen die faschlstlschen;.chalen ROllenzuweIsung vor allem die Frau zusti'ln-)
'Organisationen als ideologisches und praktisches Y'jdI9• und wird hierzu einem extrem hohen moralischen;
;Auffangbecken ihr Rekrutierungsfeld haben,:. Das :ilDruC;;k,ausgesetzt: der, eie, direkte Gewalt in der":
:~o~len die HERRschenden, "iI1fr~~;:...'\;~, \i7.'~;}:_}"fo~Faffilhenoc.h ergänzt: .•..•"l.iI~:':; \'~;jlt~'.J'luna sie haben zur Zeit Erfolg damIt. DIe Unzufrle- "".~Dle Lügen aer Fasch1sten und der Reaktioni'lre grei-.~
denl1eit Vieler schli'lgt sich in verst.'irktem Rassis- ~ ;'fen ~eshalb, weil Sexismus und Rassismus Grundpfei-}l
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'Uchkeine.wir,sagenaber, daß eS'ganz klar immer
tlcheine poli tische "'entscheidung ist, .aufwen fr"au
'ich bezieht und wie stark. und das Umfaßt auch,
itwem wir solidarisch sind .. 1'" "'.'. "

.hmdsätzlich . sind wir solidarisch mit allen vöi­
ern, die für ihre befreiung kämpfen. 11 unteilbare
nd bedingungslose" revolutionäre solidarität ist
berl'lur ,dann',möglich,wenn eine gemeinsame stoß­
ichtunggegeben ist. und dasistfUruns nur dann
egeben, ,wenn ,befreiungsbewegungen die spezifischenterdrUckung 'der ',:'frauen, d. h. ' sie abzuschaffen,,'
uihrem ziel erklären. wenn wir dafür kämpfen,
aß die unterdrUckung der frauen, .weltweit 'abge­
chafftwerden , muss, ,anstatt zu ignorieren, "daß
ie existiert, <heißt das Oberhaupt nicht,dieun­
erschiedlichen.ökonomischen, politischen und kul- ".
urellen ).bedingungender,:,drei .'kontinentEl,Jmv~r­
leich zu 'hier nicht anzuerkennen .', und es hat'
ichts damit zu 'tun, wie ihr schreibt, daß' die
eißen frauen als missionsschwestern 'auftreten,
TI vö :: zu kultivieren, bzw. ihren feminismus­
egrifl diesen völkern aufpropfen zu wollen. '
iese fehler, die unterschiedlichen lebensbedingun-
en der frauen in den ländern der drei kontinente
~= der weißen frauen hier, zu wenig zu thematisie­
~n. sind gemacht worden. gerade deshalb finden
:;lit längerer zei" viele auseinandersetzungen in
rauenzusammenhäng~r, Ober rassismus und eurozen­
ristisches weltbild statt, den denen uns viel
~er die verschiedenen ansatzpunkte von frauen
lar geworden ist. jede frau muss an ihrer spezifi­

:,henllnter-drück\illCJssi tua ti on ansetzen ..',.
ine,l1nke,.'die d~,~iiatricirchatnifht.;zuin
3standteilihrerarialyseinacht, .1st fUr uns
evolutionär. '1 f· ,',


